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Konrad Onasch: Das Weihnachtsfest 1m orthodoxen K ır-

ch Liturgie und Ikonographie Quellen un Untersuchungen ZUE
Konfessionskunde der Orthodoxie, hrsg. VON Konrad Onasch, 11) Berlin
(Evangelische Verlagsanstalt) 1958 2796 Abb. veb
- IDIe Kirche sieht 1n der Ikone nıcht 1LUr einNne Kunst, die ZUr Mlustration der

Heılıgen Schrift dient, sondern eine Kunst, die dieser Schrift vollkommen entspricht.‚Was das Wort durch das Gehör mitteilt, das ze1gt die Malereı schweigend durch die
Darstellung”, SAaSt_ der heilige Basılius Gr un! ‚durch diese beiden Mittel, die
einander gegenselt1g begleiten, empfangen WIr die Kenntnıis VO:  en einem und dem-
selben?. h., die Ikone enthält Un predigt dieselbe Wahrheit WIe das Evange-Llium Die Unwandelbarkeit der Menschwerdung Gottes WITF: durch

die Ikone bestätigt und wiesen.“ So lesen WIr in dem Werk Von Leonid QOus-
pensky un Wladimir Lossky „Der Sınn der Ikonen“ (Bern und Olten Aus
eıner solchen Erkenntnis VO Wesen der Ikonen ergibt sıch zwangsläufig die Not-
wendigkeit einer ausgesprochenen theologischen Interpretation dieser Kunstdenk-
ma CI, denn diese entspricht ıhrem eigentlichen Wesen und Gehalrt mehr als die
reın formhistorische der säkulare der als eıne schwärmerisch-metaphysische DBe-
trachtung. Nur wird 1114}  w einem vollen Verständnis des Bildinhaltes der Iko-
LE  en gelangen. Andererseits werden diese Kunstdenkmäler einer wertvollen
Quelle der kırchen- un! theologiegeschichtlichen Forschung. Onasch geht in der VOI-
lıegenden Untersuchung VO  3 der Annahme Aus, „daß die Ikonographie der Ortho-
doxie, überhaupt die Ikonenmalerei, Nur einen legıtimen Bezug kenne, die Lıitur-
D  z1e S 6 Um eın Allgemeinverständnis des Weihnachtsfestes in der orthodoxen
Kırche erschließen, dürte iNnan nıcht seine Liıturgie un seine Ikonographie SC-sondert betrachten, sondern musse diese 1n den übergeordneten Zusammenhang des
lıturgischen Jahres .des „Kirchenjahres“) stellen. In umtassender Weise hat der
Vertasser diese Aufgabe 1ın Angrıiff >  MeEN un kommt dabe; beachtenswer-
tECH Ergebnissen.

Nach einer ausführlichen Inhaltsübersicht un einer reichhaltigen Bıbliographiebefaßt sich 1mM eıl seiner Arbeit MIit den Herrn- und Marientfesten innerhalb
des orthodoxen Kirchenjahres. Zunächst schildert die gottesdienstlichen Bücher
des Kirchenjahres. Das christliche Kirchenjahr War ursprünglıch eın bewegliches, be-
stiımmt durch ÖOstern, „das Fest aller Feste“, als Höhepunkt Es hat sich 1n den
lıturgischen Charakteren der einzelnen Wochentage bis heute hin erhalten. Die
Sonntage stellen zew1ssermaßen wöchentlich wiederkehrende Osterteste dar; und
durch Ostern sind auch Pfingsten nd Himmelfahrt bestimmt. Dies alles sınd Her-
renteste. Der immobile Festkreis 1St wesentlich Jünger un entfaltet nıcht 1Ur chri-
stologische, sondern auch mariologische Festinhalte. Im Mittelpunkt des immobilen
Festzyklus stehen Weihnachten und Epiphanias. stellt fest, da{fß das Weihnachts-
test 1m Osten zunächst sehr unbeliebt SCWESCH 1St S 58) „Der Orient hat 1m
Zusammenhang mit dem mariologischen Dogma der Theotokos angenommen“
59) Nach einer eingehenden Betrachtung er Marienfteste des orthodoxen Kirchen-
jahres kommt dem Schluß, da{ß s1e alle anscheinend Okalen jerusalemischenUrsprungs siınd. An ihren Perikopen 1St eine autfallende Generaltendenz festzustel-
len s1e SIN! auf die Geburt des Gottmenschen ausgerichtet 62)

Im IL Teil betrachtet die Liturgie des Weihnachtsfestes, wobeij eingehenddie Lektionen ZU Fest der Geburt Christi berücksichtigt. Dabei macht darauft
aufmerksam, daß VO  3 besonderer Bedeutung bei der Erklärung der LiturgieIkonographie 188{  cht 1Ur die neutestamentlichen Texte sind, sondern auch die alt-
testamentlichen; enn 1n den Lesungen begegnet Uunls ımmer wieder die typologi-sche Methode in der Exegese alttestamentlicher Perikopen S 112)
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Im LIL Teil seiner Ausführungen wendet sıch ann der Ikonographie der

Christi-Geburt-Ikonen un« legt dar, da{fß INa  $ S1ie geradezu als optische Dar-
stellung der Liturgie bezeichnen könne. In sorgfältiger und überzeugender Inter-
pretation zeigt C da{fß mit der 1n eın zOottiges Gewand gekleideten Gestalt, die
zunächst „Fıgur X“ nennt: und die die meiısten Forscher als eınen „alten Hırten“,
eıner als „Versucher des Joseph“ un eın anderer als „Jakobus“ deuten, ın Wirklıch-
Ee1It der Prophet Jesaja gemeınt ist, der 1er als „Offenbarungsträger“ dargestellt wird
Hınter jedem Detail der Darstellung erhebt sıch eın Typus. legt das Beıispiel der
Wiedergabe eınes Baumstumpfes (Stamm Isaı; Jes LD eıiner Wurzel (Wurzel
Jesse; Jes IT 10) nd e1Nnes kleinen Hündchen neben dem Propheten (Hınweise uf Jes
56,10-11) dar. Wır dürten 1er hinzufügen, da{ß Ochs und se]l der Krıppe auf
Jesaja 1,3 verwelisen. Sehr eingehend befafßrt sıch der Verfasser mMit der Frage nach‘ f
dem ınn der „mystischen Höhle“, ın der das ind lıegt, und dem Sınn des Berges,
auf dem Marıa Au manchen Ikonen ruht. Auch diese Dınge finden ın den theolo-
xischen Erwäagungen, die ın der Liturgie ihren Niederschlag gefunden aben, ihre.
Erklärung. schliefßt seine Ausführungen damıt, da{fß seine beachtenswerten LEr-
gebnisse zusammenfa{ft, von denen WIr folgendes zıitieren wollen: „Die Entschlüsse-
lung der Fıgur als Prophet Jesaja hat nıcht NUr einen csehr teinen seelsorger-
lıchen Zug der Ikonographie enthüllt: den Zuspruch für die Al der jungfräulichen
Geburt Zweifelnden, sondern uch der ZESAMLEN Geburtsdarstellung bestimmte Ak-
ZeNTLiLeE gegeben Es oibt uf der Ikone und ihren kompositionellen Möglich-

Gkeiten keine Tendenz ZUT Idylle Wır haben 1m einzelnen vesehen, W1e€e sich
hınter jedem Detail der Darstellung eın Typus erhebt Die Determiniertheit
des KOompositionsschemas durch die Typen gEeSTALLEL dem Mönchsmaler 1Ur noch
wenıg Freiheıit ın der ahl Motive. Es gehört den mannigfachen intımen
Spannungen der ikonographischen Darstellung, W1€e hinter und den Typen
cschr Ite Traditionen weıiterleben, uch s1€e iıcht mehr verstanden werden“
(S 218 f<

schliefßt diesen Betrachtungen och kurze Bemerkungen ber die Hymnogra-k
phen der griechischen Weihnachtsliturgie un den vollständıge Text dieser 165
turgıie (Anhang P wodurch seıin inhaltsreiches Buch ber das W 1ssenschaftliche Er-
gebnis hinaus einem wertvollen Hıltsmittel tür weiterführende Arbeiten wird,.

Cuxhaven Weckwerth
I1lwan Kologri1iwow: Das andere Rußland Versuch einer Darstel-

lung des Wesens nd der FEıgenart russischer Heiligkeıt. München (Manz) 1958
379 S Geb 18,—
Es ISt einigermafßen schwer, . dieses Buch kritisch besprechen, dessen (raNnzÖöSi-

scher Originaltitel besser als der deutsche lautet: Essa] SUr la Saintete en Russie
(Brügge, 1953 K.’s Darstellung ISTt weIlt mehr eine aus der Intuition; als Aaus C]
Verstande erwachsene Arbeit. S1e 1St mehr „confession“, als „Erudition“, wober die
letztere uch nıcht 1mM Geringsten angezweifelt werden soll Der Verf ist seıt lan-
C als einer der besten Kenner der Materie bekannt. Selbsrt Russe  hart fern
seiner Heiımat das Bild eınes „anderen Rufßßlands“, nämlich das der Mönche und
Heiligen entwortfen, dessen geistiger Hintergrund seltsam, WwWenn uch verständlich
ambivalent bleibt zwıschen Gefühl un Wiıssen, zwiıschen Herz un Verstand, Aus
dieser Ambivalenz entstehen oft Perspektiven, denen mancher Leser mnmiıt dem Re-
Zzensenten sehr kritisch gegenüber estehen wird. Daneben stofßen WIr auf überraschen-
de Einsichten, welche der Vert. wissenschaftlich nicht belegt, deren Intuition aber

siıcher die Probleme triftt, dafß WIr ımmer wieder und bereichert
sentlichen Erkenntnissen das Buch weiterlesen. Man kann ‚WarTr dıe „erudition“ Ctisch betrachten. ber ine „confession“ LST sehr ıne ipdividuelle Angelegenhei
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